
www.ssoar.info

"Wider Benefits" freier Erwachsenenbildung:
Ergebnisse aus Finnland
Manninen, Jyri

Veröffentlichungsversion / Published Version
Zeitschriftenartikel / journal article

Zur Verfügung gestellt in Kooperation mit / provided in cooperation with:
W. Bertelsmann Verlag

Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Manninen, J. (2013). "Wider Benefits" freier Erwachsenenbildung: Ergebnisse aus Finnland. DIE Zeitschrift für
Erwachsenenbildung, 1, 26-29. https://doi.org/10.3278/DIE1301W026

Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer CC BY-SA Lizenz (Namensnennung-
Weitergabe unter gleichen Bedingungen) zur Verfügung gestellt.
Nähere Auskünfte zu den CC-Lizenzen finden Sie hier:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/deed.de

Terms of use:
This document is made available under a CC BY-SA Licence
(Attribution-ShareAlike). For more Information see:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0

Diese Version ist zitierbar unter / This version is citable under:
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-52364-4

brought to you by COREView metadata, citation and similar papers at core.ac.uk

provided by SSOAR - Social Science Open Access Repository 

https://core.ac.uk/display/84836578?utm_source=pdf&utm_medium=banner&utm_campaign=pdf-decoration-v1
http://www.ssoar.info
https://doi.org/10.3278/DIE1301W026
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-52364-4


"Wider Benefits" freier Erwachsenenbildung

Ergebnisse aus Finnland

von: Deutsches Institut für Erwachsenenbildung (DIE) (Hg.); Manninen, Jyri

DOI: 10.3278/DIE1301W026

aus: DIE Zeitschrift für Erwachsenenbildung 01/2013
Wider Benefits of Lifelong Learning

Erscheinungsjahr: 2013
Seiten 26 - 29

Schlagworte: Empirische Forschung, Weiterbildung

Welche "Wider Benefits" haben Weiterbildungsmaßnahmen für Menschen (1) als Individuen, (2) als
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Ergebnisse aus Finnland

»WIDER BENEFITS« FREIER 
ERWACHSENENBILDUNG

Welche »  haben Weiterbildungsmaßnahmen für Men-
schen (1) als Individuen, (2) als Arbeitnehmende und (3) als Staatsbür-
ger? Um diese Frage zu beantworten, präsentiert der Autor empirische 
Erkenntnisse aus Finnland. Dabei werden die positiven Auswirkungen 
der Weiterbildung nicht nur aus individueller Perspektive, sondern aus 
Sicht des engeren sozialen Umfeldes (Familie, Arbeitsplatz, Wohnbezirk) 
und der Gesellschaft insgesamt beleuchtet. 

Es herrscht weitgehend Einigkeit dar-
über, dass Bildung eine wichtige Rolle 
bei der Förderung des persönlichen, 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Wohlergehens spielt. Die möglichen 

-
bildung sind hingegen weit weniger 
anerkannt, auch weil es hierfür bis-
lang kaum empirische Belege gab 
(vgl. Motschilnig 2012). Die wenigen 
Untersuchungen haben sich auf die 
berufsbezogene Erwachsenenbildung 
konzentriert. Infolgedessen gilt auf 
der politischen Ebene eine auf Eigen-
initiative beruhende Teilnahme an 

Hobby, das zwar für die betreffenden 
Personen selbst einen (gewissen) Wert 
darstellt, jedoch keinen Nutzen für die 
Gesellschaft bringt. Aus der Forschung 
mehren sich jedoch die Hinweise (vgl. 
Fujiwara 2012), dass auch die nicht-
berufsbezogene (allgemeine oder freie) 
Erwachsenenbildung eine ähnlich 
bedeutsame Rolle in der Gesellschaft 
spielen könnte, und zwar besonders bei 
der Ausbildung jener Kompetenzen, die 
die Grundlage für aktives ziviles Enga-
gement und umfassende gesellschaftli-
che Teilhabe bilden. 

Dieser Beitrag präsentiert entspre-
chend empirische Erkenntnisse (vgl. 
Manninen/Luukannel 2008; Manninen 

2010; Manninen 2012) zu der Frage, 
wie die Teilnahme an freier Erwachse-
nenbildung tatsächlich helfen kann, 
eine aktivere Rolle in Demokratie und 
Gesellschaft einzunehmen.

u.a. 2002; Motschilnig 2012) sucht 
nach Belegen, wie Individuen, Gruppen, 
Organisationen und die Gesellschaft 

Studien (vgl. Feinstein u.a. 2003; Schul-
ler u.a. 2002; Hammond 2002) haben 
gezeigt, dass Erwachsenenbildung Ver-
änderungen in den Verhaltensweisen 
und Einstellungen sowie in einer Reihe 
von gesundheitsbezogenen Fragen wie 

Alkoholkonsum) bewirkt. 

Datenerhebung

Die Daten basieren auf den Erfahrun-
gen von Erwachsenen, die 2007 an 
Maßnahmen von Trägern der freien 
Erwachsenenbildung (Zentren für 
Erwachsenenbildung, Volkshochschu-
len, Sommerkurse an Universitäten, 
Studienzentren und Sportzentren) teil-
genommen haben. Im Jahr 2005 nah-
men in Finnland insgesamt 1.066.932 
Erwachsene an solchen Maßnahmen 
teil. Die Inhalte der freien Erwachsenen-

bildung sind in Finnland nicht staatlich 
vorgeschrieben, auch wenn das System 
der freien Träger aus öffentlichen Mit-
teln in Höhe von 192 Mio. Euro (2008) 
bezuschusst wird. Die Mehrheit (66 %) 
der Teilnehmenden an dieser Studie hat 
an Kursen teilgenommen, die von Zent-
ren für Erwachsenenbildung angeboten 
werden. Die zweitgrößte Gruppe (14 %) 
hat Kurse an Studienzentren belegt; 12 
Prozent haben Sommerkurse an einer 
Universität besucht. Die Befragten 
waren mehrheitlich Frauen (76 %), von 
denen etwa die Hälfte voll berufstätig 
war. Die zweitgrößte Gruppe bestand 
aus Rentnern (29 %). Mehr als ein Drittel 
der Teilnehmenden (37 %) gehörte zur 
Altersgruppe der 50- bis 63-Jährigen. 
Diese Kennzahlen spiegeln die tatsäch-
lichen Beteiligungsstrukturen sehr gut 
wider. Die Daten wurden im Rahmen 
von thematischen Interviews (n=19 
Erwachsene), Fokusgruppeninterviews 
(vgl. Morgan 1998) (12 Lerngruppen, 
77 Erwachsene) und einer Umfrage 
(n=1.744 Erwachsene) erhoben. Es han-
delt sich daher sowohl um qualitative als 
auch um quantitative Daten. Die zentra-
len Fragen in den Interviews und in den 
offenen Fragen waren folgende:

sich aus der Teilnahme an der Bil-
dungsmaßnahme ergeben?

sich daraus ergeben?
Welche anderen Erträge (»out-
comes«) haben sich daraus für Ihr 
Leben ergeben?

Die qualitativen Daten wurden anhand 
einer qualitativen Inhaltsanalyse ausge-
wertet, bei der eine Reihe unterschied-

folgende Tabelle zeigt ein Beispiel aus 
einem Einzelinterview (Tab. 1 auf der 
rechten Seite). Dieses Datenbeispiel 
enthält Ansätze für mehrere Themen, 
z.B. Sprachkenntnisse, Freude am Ler-
nen, Selbstvertrauen und Selbstbild 
des Lernenden sowie Lernmotivation. 
Andere Datenquellen (Einzel- und Grup-
peninterviews sowie offene Antworten) 
kamen zu identischen Ergebnissen. 
Die Hauptauswertung beruht daher auf 
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einer detaillierten Inhaltsanalyse der 
offenen Antworten (n=1.744 Erwach-
sene), die zugleich eine empirisch fun-
dierte qualitative Auswertung ermöglicht 
sowie repräsentative und übertragbare 
(vgl. Lincoln/Guba 1985) Ergebnisse 
liefert, die auf einer größeren Anzahl an 
Befragten basieren. Hierfür wird die qua-
litative, offene Inhaltsanalyse mit einer 

-
nung eines Themas errechnet wird.

Die qualitative Auswertung der offenen 
Antworten basierte auf den Antworten 
von 1.744 Teilnehmenden an (Weiter-)
Bildungsmaßnahmen, die drei Fragen 
zu beantworten hatten (diese waren 
identisch zu den Interviewfragen oben). 
Aus den Daten wurden insgesamt 
2.521 individuelle Aussagen gewonnen 
(z.B. »Neue Sprachkenntnisse haben es 
mir ermöglicht, ins Ausland zu reisen 
und mich mit den Einheimischen zu 
unterhalten«). Diese wurden 35 Haupt-
themen zugeordnet (z.B. »Internationa-
lisierungskompetenzen«). Die Haupt-
themen wurden anschließend in fünf 
Kategorien unterteilt (z.B. »Fertigkeiten 
und Kompetenzen«). Ein Beispiel zeigt 
die Tabelle 2 auf der nächsten Seite.

Aufgrund der hohen Anzahl an Ant-
worten (1.744 Befragte und 3 offene 
Fragen, d.h. 5.232 einzelne Antwor-
ten) wurde bei der Auswertung das so 
genannte Sättigungsprinzip verwendet. 
Das bedeutet, dass Antworten auf jede 
Frage ausgewertet wurden, solange 
die Auswertung (a) neue Hauptthe-
men ergab und (b) zusätzliche 100 
Antworten den Anteil der individuellen 
Hauptthemen um mehr als 1 Prozent 
veränderten. So erreichte bspw. die 
Auswertung der ersten Frage (»Welche 

Teilnahme an der Bildungsmaßnahme 
ergeben?«) ihren Sättigungspunkt bei 
1.000 Antworten, die 1.310 Aussagen 
enthielten. Der Sättigungspunkt für 
die anderen beiden Fragen lag bei 703 
Antworten (762 Aussagen) bzw. 606 
Antworten (449 Aussagen). Durch die 

-

andere. So wurde z.B. das Hauptthema 
»Internationalisierungskompetenzen« 
192-mal genannt, d.h., 19,2 Prozent 
der Befragten sahen dies als Ertrag 
ihrer Teilnahme an. Von den Aussagen 
(f=2.521) sind 14,7 Prozent diesem 
Hauptthema zuzuordnen. »Freude 
am Lernen« hingegen wurde 56-mal 
genannt, d.h., 5,6 Prozent der Befrag-

-
sem Hauptthema gehören.

Modellkonzept zu den »Wider 

Das hier skizzierte Modell fasst die 
qualitativen Ergebnisse zusammen. 
Die fünf Kästen verweisen auf die fünf 

Kategorien, innerhalb derer die 35 
Hauptthemen in der Reihenfolge ihrer 

-

wurde das Hauptthema »geistiges Wohl-

genannt, »gesellschaftliche Teilhabe« 
hingegen nur von 2,6 Prozent. Diese 
prozentualen Anteile sollten nicht als 
Aussage darüber missverstanden wer-
den, wie viele der Befragten diesen oder 
jenen individuellen Nutzen tatsächlich 
erfahren haben, denn sie sagen ledig-
lich etwas darüber aus, wie viele der 
Befragten in ihren offenen Antworten 
spontan diesen oder jenen Nutzen 
genannt haben. Das Modell basiert auf 
der Annahme, dass die Lernerträge 

miteinander verbunden sind, die jeweils 
als Pfeile zwischen den Kästen darge-

Kein direkter Nutzen, aber 
Spanisch ist die einzige 
romanische Sprache, die ich 
gelernt habe. 

 
Manchmal arbeite ich mit 
Dokumenten, und 

Der weitergehende Nutzen ist, 

Beispiel waren manche Unterlagen 
auf Französisch, und die konnte ich 
irgendwie lesen.

 Ich bin schon in 
Spanien und in Venezuela 
gewesen, und dort 

 
Die eigenen Sprachkenntnisse 
weiterzuentwickeln ist  
und 

Der weitergehende Nutzen ist, 

 Man kann 
spanische und sogar portugiesische 

 Ich habe nach 
ein paar Jahren Pause wieder mit dem 

 Und auch 
das  auf diesem 
Gebiet .

Freiwilligenorganisation 
gearbeitet, bei der 

 
waren und mit meiner Aufgabe 

zu tun hatten. Im Moment habe 
ich keine direkte Verwendung 

(Keiner)

Quelle: Eigene Darstellung
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direkt auf den Prozess des Lernens, z.B. 
das Gefühl von Gemeinschaft und Grup-
penzugehörigkeit. Der typische Ertrag 
des Lernens ist die Entwicklung von 
Fertigkeiten und Kompetenzen wie z.B. 
Sprachkenntnissen. Außerdem ergeben 

dem Erwerb dieser Fähigkeiten. Neue 
Sprachkenntnisse z.B. erleichtern das 
Reisen ins Ausland und das Kennenler-
nen fremder Kulturen. Alle gemeinsam 
können sie mit der Zeit die Lebensqua-

am Arbeitsplatz und im Alltag steigern. 
Diese Effekte werden hier als »andere 

Die folgenden Beispiele aus dem 
Datensatz dienen der Bewertung der 
Glaubwürdigkeit des Modells. Das erste 
Beispiel zeigt, wie die Teilnahme an 

einen »kausalen« Pfad bilden:
»Als ich zum ersten Mal an dem Gedicht-
zirkel teilnahm, war ich gerade als neue 
Bewohnerin in das Dorf gezogen. Die 
Gruppe hat mich sehr gut aufgenom-
men, was es mir erleichtert hat, andere 
soziale Kontakte im Dorf zu knüpfen. 
Das Lernen neuer Vortragstechniken 
und neue Kontakte haben mich moti-
viert, mich auch bei anderen Gruppen 
im Dorf zu engagieren« (Nr. 439, Frau, 
geb. 1967, Kulturschaffende, Zentrum 
für Erwachsenenbildung). Die Daten 
liefern empirische Belege dafür, dass 

-

den hat, wie das folgende Beispiel zeigt: 
»Gemeinsam etwas mit Menschen zu 
unternehmen, die ähnliche Werte haben 
und gemeinsame Ziele verfolgen, trägt 
zur Verbesserung meines geistigen 

Zuhause kann ich dann die Fähigkeiten 
anwenden, die ich im Kurs gelernt habe« 
(Nr. 471, Frau, geb. 1943, Rentnerin, 
Zentrum für Erwachsenenbildung).

Schuller u.a. (2002, S. 6) berichten, 
dass sie bei der Durchsicht der For-
schungsliteratur kaum Belege gefunden 
haben, dass Bildung unmittelbar zu 
einer Verbesserung der körperlichen 
Gesundheit beitragen kann. Die ein-
zige Ausnahme bilden einige ältere 
Menschen. Positive Auswirkungen auf 
die geistige Gesundheit hingegen sind 
eindeutig nachgewiesen. Wir dürfen 
mit guten Gründen davon ausgehen, 
dass die Erwachsenenbildung eine 
wichtige, wenn auch kaum beachtete 
Rolle im nationalen Gesundheitssystem 
spielt. Bei den offenen Fragen der hier 
vorgestellten Studie nannten 28 Pro-
zent der Befragten spontan geistiges 

Lern- und Bildungsanstrengungen; 
13,2 Prozent nannten Verbesserungen 
ihrer körperlichen Gesundheit. Auf 
einem Fragebogen mit vorgegebenen 
Antworten und Bewertungsskala gaben 
später 62 Prozent der Befragten an, 
dass die Teilnahme an (Weiter-)Bildung 
zumindest zu einem gewissen Grad zur 

Alles war lehrreich, hat 
Spaß gemacht, war 
belebend und hat mir neue 
Inspiration gegeben. Neue 
Sprachkenntnisse haben 
es mir ermöglicht, ins 
Ausland zu reisen und mich 
mit den Einheimischen zu 
unterhalten.

Alles war lehrreich. Allgemeinbildung

Hat Spaß gemacht.

War belebend und hat mir 
neue Inspiration gegeben.

Neue Inspiration

Neue Sprachkenntnisse 
haben es mir ermöglicht, ins 
Ausland zu reisen und mich 
mit den Einheimischen zu 
unterhalten.

Internationalisierungs - 
kompetenzen

Quelle: Eigene Darstellung

Konkreter Nutzen
Freude am Lernen
Reisen und fremde 

Kulturen
Weiterbildung

Auf dem Laufenden 
bleiben

Instrumenteller Nutzen
Neue Inspiration
Veränderung der 

Einstellungen
Neue Netzwerke

Jobsuche

Praktische Fertigkeiten
Internationalisierungs-

kompetenzen
IT-Kompetenzen

Neue Einstellungen
Allgemeinbildung

Selbstausdruck und  
Kreativität

Recherchekompetenzen

Selbstvertrauen
Größere Lebenskreise

Neue Freunde
Lernmotivation

Vertrauen in die eigenen 
Fähigkeiten
Gute Laune

Lernkompetenzen
Wissen mit anderen 

teilen
Andere zum Lernen 

motivieren

Alltag, gesellschaftliche Teilhabe

Teilnahme an Kursen 
der freien Erwachsenen-

bildung

Gefühl von Gemeinschaft, soziale Interaktion, Selbsterfüllung 
und Freude am Handeln

Quelle: Eigene Darstellung
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Erhaltung ihrer körperlichen Gesundheit 
beigetragen hat. Der Wert für das geis-

Die Befragten erkannten diese also als 

wurden. Die Teilnahme an Maßnahmen 
der freien Erwachsenenbildung scheint 
im Einklang mit vielen politischen Zielen 
zu stehen und den Menschen geeignete 
Instrumente an die Hand zu geben, um 
gesellschaftliche Herausforderungen 
(siehe Tabelle 3) zu bewältigen. Die 
Entwicklung von »Gemeinschaftssinn« 
und die Fähigkeit zu »gesellschaftlichem 
Engagement« z.B. fördern das staatsbür-
gerliche Engagement. Auch das Sozial-
kapital (vgl. Putnam 1995) vergrößert 
sich, wenn Menschen über »Netzwerke« 
und »Selbstvertrauen« verfügen. Auf 
ähnliche Weise sind »Lernmotivation«, 
»Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten«, 
»Freude am Lernen« und der Erwerb von 
»Lernkompetenz« wichtige Komponen-
ten des lebenslangen Lernens. Auch 
Sozialkapital und sozialer Zusammen-
halt sind mit aktivem staatsbürgerli-
chem Engagement verknüpft, denn dazu 
gehört sowohl die Möglichkeit als auch 
die Fähigkeit zum Netzwerken. In der 
hier vorgestellten Studie zählen zu die-
sen Fähigkeiten z.B. die Themen »Selbst-
vertrauen« und »Neue Netzwerke«, die 
gesellschaftliches Engagement und 
gesellschaftliche Teilhabe erleichtern. 
Schuller u.a. (2002) kommen zu ähn-
lichen Ergebnissen und sprechen in 
diesem Zusammenhang von »metacom-
petences«, »generic skills« und »basic 
competences necessary for anyone to 

(Schuller u.a. 2002, S. vi).
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